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(54) Brandschutz

(57) Um einen Brandschutz (1) mit einer Schutzwand
(2), die mit einer intumeszierenden Brandschutzbe-
schichtung (4) beschichtet ist, bereitzustellen, der einen

hinreichenden Schutz im Brandfall bereitstellt, sind feu-
erfeste Haltemittel (5) zum Halten der Brandschutzbe-
schichtung (4) an der Schutzwand (2) vorgesehen.
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Beschreibung

Brandschutz

�[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Brand-
schutz mit einer Schutzwand, die mit einer intumeszie-
renden Brandschutzbeschichtung beschichtet ist.
�[0002] Ein solcher Brandschutz ist aus dem landläufi-
gen Stand der Technik bereits bekannt. So ist es bei-
spielsweise bei Schienenfahrzeugen üblich, den Führer-
stand einer Lokomotive durch einen Brandschutz von
Räumen abzutrennen, die zur Aufnahme elektrischer
Bauteile, wie beispielsweise von Umrichtern, elektri-
schen Motoren oder dergleichen eingerichtet sind.
�[0003] Ein Brandschutz ist so auszugestalten, dass ein
Personenschaden bei einem Brand, der beispielsweise
von elektrischen Bauteilen ausgelöst wird, wirkungsvoll
vermieden werden kann. Aus diesem Grunde muss der
Brandschutz Brandschutznormen erfüllen, die von Land
zu Land unterschiedlich sein können. In der Praxis be-
steht der üblicherweise als Feuerschutzabschluss be-
zeichnete Brandschutz in der Regel aus einer Stahlkon-
struktion. Bei der Konstruktion dieses Feuerschutzab-
schlusses ist häufig auch ein Durchgang mit einer Tür
vorgesehen.
�[0004] Aus Gewichtsgründen wurde auch versucht, ei-
nen Brandschutz mit Schutzwänden bereitzustellen, die
aus Aluminium gefertigt sind. Eine Aluminiumkonstrukti-
on verliert jedoch aufgrund ihres im Vergleich zum Stahl
geringeren Schmelzpunktes während der Prüfung früh-
zeitig ihre Festigkeit. Bei Prüftemperaturen von 760°, die
gemäß einer europäischen Brandschutznorm bereits
nach 15 Minuten erreicht werden müssen, kommt es zum
Schmelzen des Aluminiums. Es wurde daher versucht,
das Aluminium durch Aufbringen eines intumeszieren-
den Brandschutzlackes thermisch zu isolieren, um so ein
Schmelzen des Aluminiums zu verzögern. Ein intumes-
zierender Brandschutzlack schäumt bei einem Tempe-
raturanstieg auf und sorgt für eine thermische Isolation.
Der vorbekannten Lösung haftet jedoch der Nachteil an,
dass der intumeszierenden Brandschutzlack bei hohen
Temperaturen nicht sicher an der Aluminiumwand haften
bleibt. Vielmehr kommt es zum Abplatzen des Brand-
schutzlackes mit Fehlstellen im Gefolge, die wieder zum
Schmelzen und zum Verlust der Festigkeit des Alumini-
ums führen. Die aufgestellten Brandschutznormen wer-
den nicht erfüllt.
�[0005] Aufgabe der Erfindung ist es daher einen
Brandschutz der eingangs genannten Art bereitzustel-
len, der einen hinreichenden Schutz im Brandfall bereit-
stellt.
�[0006] Die Erfindung löst diese Aufgabe durch feuer-
feste Haltemittel zum Halten der Brandschutzbeschich-
tung an der Schutzwand.
�[0007] Erfindungsgemäß wird die intumeszierende
Brandschutzbeschichtung durch ein feuerfestes Halte-
mittel an der Schutzwand gehalten. Ein flächiges Abplat-
zen der Brandschutzbeschichtung von Schutzwand ist

daher erfindungsgemäß vermieden. Der erfindungsge-
mäße Brandschutz kann daher anstelle von Stahl aus
leichten Materialien gefertigt sein, wobei gleichzeitig eine
ausreichende Sicherheit des Personals oder der Fahr-
gäste erreicht ist, die von dem Brandschutz geschützt
werden sollen. Das Haltemittel bildet mit der Brand-
schutzbeschichtung vorteilhafterweise einen Verbund-
werkstoff aus. Brandschutzbeschichtung und Haltemittel
können auch als faserverstärkter Brandschutzbeschich-
tung bezeichnet werden. Im Fehlerfall kommt es erfin-
dungsgemäß zum Aufschäumen der intumeszierenden
Brandschutzbeschichtung, wobei das Haltemittel das
Abplatzen der Brandschutzbeschichtung und somit ein
Schmelzen der Schutzwand verhindert. Die Schutzwand
ist vorteilhafterweise Teil einer Konstruktion, die aus ver-
schiedenen Profilen und Schutzwänden besteht.
�[0008] Vorteilhafterweise besteht die Schutzwand aus
Aluminium oder GFK. Diese Materialien weisen ein im
Vergleich zu Stahl geringeres Eigengewicht auf, so dass
ein leichter Brandschutz bereitgestellt ist. Selbstver-
ständlich können auch andere hier nicht genannte Ma-
terialien mit ähnlichen Eigenschaften im Rahmen der Er-
findung zum Einsatz gelangen. Die Schutzwand kann im
Rahmen der Erfindung auch aus Stahl bestehen, wenn
für die gewünschte Anwendung ein zusätzlicher Wärme-
schutz für die Stahlwand erforderlich ist. Zweckmäßiger-
weise ist die Schutzwand Teil einer Konstruktion, die
ebenfalls aus Aluminium, GFK oder aber Stahl besteht.
�[0009] Das feuerfeste Haltemittel ist vorteilhafterweise
aus einem temperaturbeständigen Material gefertigt, so
dass das Haltemittel auch bei hohen Temperaturen zwi-
schen 500 und 1000°C seine Haltefunktion nicht verliert.
�[0010] Vorteilhafterweise umfassen die feuerfesten
Haltemittel wenigstens ein textiles Flächengebilde. Das
textile Flächegebilde ist beispielsweise ein Filz oder ein
Vliesstoff.
�[0011] In einer besonders bevorzugten Ausgestaltung
ist das textile Flächengebilde jedoch ein Gewebe, bei-
spielsweise aus Glasseide, Amidfasern, Karbonfasern,
Kunststofffasern oder dergleichen.
�[0012] Grundsätzlich ist es im Rahmen der Erfindung
jedoch gleichgültig, aus welchem Material das feuerfeste
Haltemittel besteht. Wesentlich ist jedoch, dass es für
die Brandschutzbeschichtung im Brandfall die notwen-
dige Haltefunktion auch bei hohen Temperaturen bereit-
stellt.
�[0013] Vorteilhafterweise sind die feuerfesten Halte-
mittel in die Beschichtung eingebettet. Dazu wird bei-
spielsweise eine erste Schicht der Brandschutzbe-
schichtung auf die Schutzwand aufgetragen. Anschlie-
ßend wird das feuerfeste Haltemittel, beispielsweise ein
feuerfestes textiles Flächengebilde, auf die noch nicht
ausgehärtete Beschichtung aufgelegt. Anschließend
wird wenigstens eine weitere Schicht aufgebracht. Auf
diese Weise wird das feuerfeste Haltemittel von der aus-
gehärteten Brandschutzbeschichtung an der Schutz-
wand gehalten.
�[0014] Gemäß einer diesbezüglich zweckmäßigen
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Weiterentwicklung umfasst das feuerfeste Haltemittel
wenigstens ein textiles Flächengebilde, wobei jedes tex-
tile Flächengebilde Enden aufweist, die nicht starr mit
der Schutzwand verbundenen sind. Die nicht starr mit
der Schutzwand verbundenen Endungen des Flächen-
gewebes können daher im Feuerfall, also bei hohen
Temperaturen, in der Beschichtung ein Stück weit be-
wegt werden. Beginnt die Brandschutzbeschichtung bei-
spielsweise aufzuschäumen, kann daher das textile Flä-
chengebilde etwas von der Schutzwand abgehoben wer-
den, ohne dass es zum Abfallen des aus dem textilen
Flächengewebe und der Brandschutzbeschichtung be-
stehenden Verbundstoffes kommt. Durch die nicht starr
mit der Schutzwand verbundenen Enden ist somit eine
elastische flexible Anbindung des mit dem Haltemittel
verstärkten Brandschutzbeschichtung an die Schutz-
wand bereitgestellt.
�[0015] Gemäß einer diesbezüglich zweckmäßigen
Weiterentwicklung erstrecken sich die Endungen in ein
äußeres Dichtungsmaterial hinein. Das Dichtungsmate-
rial ist beispielsweise am äußeren Rand der Schutzwand
angebracht, wobei die Schutzwand beispielsweise mit
einem Profilträger eines Schienenfahrzeuges ver-
schraubt ist. Das Schienenfahrzeug ist zweckmäßiger-
weise eine Lokomotive mit elektronischen Bauteilen zum
Antrieb eines Zuges oder mit einem Verbrennungsmotor.
Der erfindungsgemäße Brandschutz dient beispielswei-
se zum Abtrennen eines Personenraumes, wie dem Füh-
rerstand der Lokomotive, von den elektronischen Bau-
teilen oder einem Verbrennungsmotor. Das Dichtungs-
material dient dann zum Abdichten der Schutzwand an
dem Profilträger des Schienenfahrzeuges und sorgt für
einen ausreichend großen Halt der Enden bei Normal-
betrieb. Im Fehlerfall, also bei einem Brand der elektro-
nischen Bauteile oder des Verbrennungsmotors, stellt es
jedoch keine starre Befestigung des textilen Flächenge-
bildes dar. Vielmehr ist das Dichtungsmaterial zum fle-
xiblen Halten der Enden eingerichtet, so dass eine leichte
Bewegung des textilen Flächengebildes auf der Schutz-
wand im Brandfall ermöglicht ist. Durch diese flexible Hal-
terung der Beschichtung kann ein Abplatzen noch besser
unterdrückt werden.
�[0016] Bei einem hiervon abweichenden Ausfüh-
rungsbeispiel sind Befestigungsmittel zum Befestigen
des feuerfesten Haltemittels an der Schutzwand vorge-
sehen. Die Befestigungsmittel sind beispielsweise auf
die Schutzwand aufgeschraubte Befestigungsleisten,
mit denen die Enden des feuerfesten Haltemittels an der
Schutzwand verklemmt sind.
�[0017] Die Brandschutzbeschichtung ist beispielswei-
se ein Brandschutzlack, eine Brandschutzfarbe oder der-
gleichen und wird beispielsweise durch aufstreichen
oder aufsprühen auf die Schutzwand aufgebracht.
�[0018] Vorteilhafterweise ist der Brandschutz gemäß
der vorliegenden Erfindung Teil eines Schienenfahrzeu-
ges und dient zum Abtrennen eines Personen-/ �Fahrgast-
raumes von einem Betriebsraum, wobei der Betriebs-
raum beispielsweise elektrische Antriebe, Umrichter, ei-

nen Verbrennungsmotor oder dergleichen umfasst.
�[0019] Selbstverständlich kann der erfindungsgemä-
ße Brandschutz auch in andern Vorrichtungen zum Ein-
satz gelangen, die hier nicht aufgeführt sind.
�[0020] Weitere zweckmäßige Ausgestaltungen und
Vorteile der Erfindung sind Gegenstand der nachfolgen-
den Beschreibung von Ausführungsbeispielen der Erfin-
dung unter Bezug auf die Figuren der Zeichnung, wobei
gleiche Bezugszeichen auf gleich wirkende Bauteile ver-
weisen und wobei

Figur 1 ein Ausführungsbeispiel des erfindungsge-
mäßen Brandschutzes und

Figur 2 ein weiteres Ausführungsbeispiel des erfin-
dungsgemäßen Brandschutzes zeigen.

�[0021] Figur 1 zeigt ein Ausführungsbeispiel des erfin-
dungsgemäßen Brandschutzes 1, der eine aus Alumini-
um gefertigte Schutzwand 2 umfasst. In der Schutzwand
2 ist eine Tür 3 vorgesehen, die den Durchgang durch
die Schutzwand 2 für Personen ermöglicht. Die Schutz-
wand 2 ist mit einem Brandschutzlack 4 als Brandschutz-
beschichtung beschichtet, der ein intumeszierender
Brandschutzlack 4 ist, also im Brandfall bei hohen Tem-
peraturen aufschäumt und auf diese Weise eine thermi-
sche Isolation der Schutzwand 2 ermöglicht. Um ein Ab-
platzen des Brandschutzlackes 4 von der Schutzwand 2
zu verhindern, sind feuerfeste Haltemittel vorgesehen,
die in dem in Figur 1 gezeigten Ausführungsbeispiel als
feuerfestes Gewebe 5 realisiert sind. Die feuerfesten Ge-
webe 5 sind temperaturbeständig und aus Glasseidefa-
sern gefertigt.
�[0022] Jedes Gewebe 5 verfügt über zwei Enden 6,
die mittels Klemmleisten 7 verklemmt sind, wobei jede
Klemmleiste 7 über eine zweckmäßige figürlich nicht dar-
gestellte Schraubverbindung starr mit der Schutzwand 2
verbunden ist.
�[0023] Figur 2 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel
des erfindungsgemäßen Brandschutzes 1, der wiederum
eine aus Aluminium gefertigte Schutzwand 2 umfasst.
Die Schutzwand 2 ist wiederum mit einem Brandschutz-
lack 4 beschichtet, wobei in den Brandschutzlack 4 ein
Gewebe 5 eingebettet, also einlackiert ist. Auch die sich
in Figur 2 nach oben und nach unten erstreckenden En-
den 6 des Gewebes 5 sind daher nicht starr mit der Schut-
zwand 2 verbunden. Vielmehr ist eine leichte Bewegung
im Brandfall ermöglicht, wenn sich der intumeszierende
Brandschutzlack 4 beispielsweise ein wenig von der
Schutzwand 2 abhebt. Trotz dieses Abhebens verhindert
das Gewebe 5 jedoch ein Abplatzen des Brandschutz-
lackes 4 und somit ein Schmelzen der Schutzwand 2.

Patentansprüche

1. Brandschutz (1) mit einer Schutzwand (2), die mit
einer intumeszierenden Brandschutzbeschichtung
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(4) beschichtet ist, �
gekennzeichnet durch
feuerfeste Haltemittel (5) zum Halten der Brand-
schutzbeschichtung (4) an der Schutzwand (2).

2. Brandschutz (1) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass
die feuerfesten Haltemittel wenigstens ein textiles
Flächengebilde (5) umfassen.

3. Brandschutz (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, dass
die feuerfesten Haltemittel (5) in die Brandschutzbe-
schichtung (4) eingebettet sind.

4. Brandschutz (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, dass
das jedes textile Flächengebilde (5) Enden aufweist,
die nicht starr mit der Schutzwand (2) verbunden
sind.

5. Brandschutz (1) nach Anspruch 3,
dadurch gekennzeichnet, dass
sich die Enden (6) in ein äußeres Dichtungsmaterial
hinein erstrecken.

6. Brandschutz (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
gekennzeichnet durch
Befestigungsmittel (7) zum Befestigen des feuerfe-
sten Haltemittels (5) an der Schutzwand (2).

7. Brandschutz (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, dass
das textile Flächengebilde ein Gewebe (5) ist.

8. Brandschutz (1) nach einem der vorhergehenden
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, dass
die Schutzwand aus Aluminium oder GFK besteht.

9. Schienenfahrzeug mit einem Personen-/ �Fahrgast-
raum, der mittels eines Brandschutzes gemäß ei-
nem der Ansprüche 1 bis 7 von einem Betriebsraum
abgetrennt ist.
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